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economy: Innovation lautet 

das Gebot der Stunde, viele 

Institutionen fördern Innova-

tion. Was haben eigentlich die 

Wiener davon? 

Agnes Streissler: Innova tion 

sichert Wachstum und Beschäf-

tigung. Ohne Innovation könnte 

der Wirtschaftsstandort Wien 

im internationalen Wettbewerb 

nicht bestehen. Gleichzeitig 

schafft Innovation auch Neues. 

Hier trägt das Zentrum für In-

novation und Technik eine große 

Verantwortung. 

Claus Hofer: In den vergan-

genen Jahren hat das ZIT ins-

besondere drei Bereiche stark 

gefördert: Life Sciences be-

ziehungsweise Biotechnologie, 

Informations- und Kommuni-

kationstechnologien sowie den 

Medienbereich. Der Erfolg für 

Wien kann sich sehen lassen:

Im Bereich der Biotechnologie 

hat Wien einen beeindrucken-

den Aufholprozess gezeigt, und 

auch im Bereich der Medien- 

und Kreativindustrie steht bei 

den Beschäftigtenziffern ein 

großes Plus davor. 

Es gibt inzwischen viele För-

derstellen – auf Bundes- wie 

auf Landesebene. Wodurch 

unterscheidet sich das ZIT von 

den anderen Institutionen?

A. S.: Wir fördern Innovation 

und technologischen Fort-

schritt. Wir verstehen uns als 

Partner, und was uns besonders 

auszeichnet, ist die Förderung 

„aus einem Guss“: Von der Idee 

bis zur Vermarktung haben die 

Unternehmen mit dem ZIT ei-

nen kompetenten Partner. 

C. H.: Die Palette reicht da-

bei von gezielter Beratung und 

Unterstützung über fi nanzielle 

Förderung bis hin zur Entwick-

lung themenspezifi scher Tech-

nologiestandorte wie etwa des 

Media Quarter Marx oder des 

Campus Vienna Biocenter.

 A. S.: Mit der Förderricht-

linie ZIT08plus beschreiten wir 

neue Wege. Mit ihr erreichen 

wir noch mehr Unternehmen 

als bisher, vor allem kleine und 

mittlere. Wir fördern nicht nur 

Hightech-Laboratorien, sondern 

wir helfen auch, vermeintlich 

kleine, gute Ideen zu verwirk-

lichen. Ideen, die vielleicht kei-

nen großen technologischen 

Aufwand darstellen, aber für 

das konkrete Unternehmen ei-

nen wichtigen Entwicklungs-

schritt bedeuten und auch für 

den Markt neu sind. 

C. H.: Auch der Im mobi-

lienbereich ist einer unserer 

Schwerpunkte. Das ZIT errich-

tet gezielt Spezialimmobilien 

für die Wiener Stärkefelder, 

wie eben Biotechnologie oder 

Me dien. Diese Projekte sind im-

mer Bestandteil eines Themen-

standorts: Akteure aus Wirt-

schaft und Wissenschaft sind 

an einem Ort – dort fi ndet auch 

Ausbildung statt. Und dieses 

Zusammenspiel stellt den Mehr-

wert für die Unternehmen, aber 

auch für den Wirtschaftsstand-

ort Wien dar.

 

ZIT08plus, Immobilienausbau, 

Technologieberatung – was 

steht 2008 noch auf dem Pro-

gramm?

C. H.: Neben der bereits er-

wähnten Förderrichtlinie und 

dem Immobilienausbau gibt es 

vier Highlights: drei Calls zu 

den Themen Umwelt- und Kli-

maschutz, Kooperation von Wie-

ner Unternehmen mit Partnern 

in mittel- und osteuropäischen 

Ländern sowie Medien. Calls 

sind Wettbewerbe zu einem be-

stimmten Thema, bei denen eine 

Zur Person

Agnes Streissler und Claus Hofer führen gemeinsam die 

Geschäfte des Zentrums für Innovation und Technologie 

(ZIT). Foto: ZIT

Agnes Streissler: „Wir fördern auch Ideen, die vielleicht keinen großen technologischen Aufwand darstellen, 
aber für das konkrete Unternehmen einen wichtigen Entwicklungsschritt bedeuten und auch für den Markt neu 
sind“, erklärt die Geschäftsführerin des Wiener Zentrums für Innovation und Technologie (ZIT).

Innovation fi ndet Stadt

Innovative Forschung zum Kli-

ma- und Umweltschutz sowie 

Forschungs- und Entwicklungs 

(F&E)-Kooperationsprojekte 

sind die Themen der beiden 

aktuellen Förderwettbewerbe 

des ZIT, die unter „Environ-

ment 2008“ beziehungsweise 

„Co-Operate Enlarged“ laufen. 

Entsprechende Projekte kön-

nen bis 17. April (Environment) 

beziehungsweise 5. Juni (Co-

Operate Enlarged) eingereicht 

werden. Für jeden der Calls 

stehen 1,5 Mio. Euro zur Verfü-

gung – die höchste Fördersum-

me pro Projekt beträgt 500.000 

Euro. Betriebliche Forschung 

zum Klima- und Umweltschutz 

in Städten steht im Mittelpunkt 

von „Vienna Environment 2008“. 

Das Zentrum für Innovation 

und Technologie (ZIT) will mit 

dieser Förderung Unternehmen 

unterstützen, die sich verstärkt 

dieser Thematik widmen. 

Im Rahmen des neuen Calls 

„Co-Operate Enlarged Vienna 

2008“ werden F&E-Projekte von 

Wiener Unternehmen gefördert, 

die in Kooperation mit Partnern 

aus Mittel- und Osteuropa oder 

mit einer Forschungseinrich-

tung, unabhängig von deren 

Sitz, durchgeführt werden. sog

www.zit.co.at

Ideen für morgen
Förderprojekte für ambitionierte Firmen.

unabhängige, externe Jury die 

besten Ideen auszeichnet. Und 

im Herbst wollen wir dann mit 

einer großen Veranstaltung das 

Thema „Innovation, Forschung, 

Technologie“ für möglichst viele 

Menschen erlebbar und begreif-

bar machen. Die Wienerinnen 

und Wiener sollen wissen: „For-

schung fi ndet Stadt.“

Info

• Innovativ. Das ZIT ist die 

Technologieagentur der Stadt 

Wien. 20 Mitarbeiter fördern 

und beraten Unternehmen und 

entwickeln das dazugehörige 

themenspezifi sche Immobilien-

angebot.

Zukunftsweisende Sparten wie Biotechnologie zählen zu den Wiener Stärkefeldern. Umfassende Beratung, entsprechende Förderungen 

und eine adäquate Infrastruktur werden vom Zentrum für Innovation und Technologie beigesteuert. Fotos: PRISMA
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economy: Gibt es beim Out-

sourcing des Dokumenten-

Managements noch Wachs-

tumsmöglichkeiten? 

Sandra Kolleth: Auf alle Fäl-

le, der Trend zum Outsourcing 

hält weiter an. Generell gehen 

kompetente Analysten von einem 

jährlichen Wachstum von knapp 

zehn Prozent aus. Denn viele 

Unternehmen erkennen immer 

klarer, dass sie bestimmte Ser-

vices nicht unbedingt selbst 

erledigen müssen und dass sie 

durch gezieltes Outsourcing 

langfristig Kostenvorteile er-

zielen können. Bei den Dienst-

leistungen, die wir anbieten, 

verhält sich das analog.

Können Sie diese Kostenvor-

teile im Bereich ihrer eigenen

Services genauer beziffern?

Zunächst ist es einmal so, 

dass über 90 Prozent aller Un-

ternehmen über ihre Dokumen-

tenkosten nicht Bescheid wis-

sen. Sie kennen die Kosten für 

ihren Fuhrpark oder ihr Re-

chenzentrum, nicht aber für 

ihre Dokumente. Wir als Spezi-

alisten für diesen Bereich wis-

sen aber, dass diese Kosten zwi-

schen zehn und 15 Prozent des 

Umsatzes ausmachen, wenn wir 

die Dokumentenprozesse eines 

Unternehmens über ihren ge-

samten Lebenszyklus betrach-

ten. Und davon lassen sich un-

serer Erfahrung nach im Schnitt 

20 Prozent einsparen.

 

Die Kosten sind die eine, die

Qualität der Prozesse ist die

andere Seite der Medaille.

Sie haben völlig recht, aber 

Sie können sich auch vorstellen, 

dass wir nicht nur einsparen, 

sondern die Prozesse auch opti-

mieren. Wissen Sie, dass jeder 

Mitarbeiter pro Tag zwei Stun-

den mit der Suche nach den 

richtigen Dokumenten und In-

formationen beschäftigt ist? 

Durch überlegte Neuordnung 

der Dokumentenprozesse wird 

der Ablauf geschmeidiger und 

effi zienter, was sich dann natür-

lich auch in einem besseren Ser-

vice-Level niederschlägt.

 

Bietet Xerox nur das Doku-

menten-Know-how oder auch 

„Managed Services“ an?

Wir bieten grundsätzlich 

beides an. Im Zuge der Analyse 

beim Kunden stellt sich erst her-

aus, was für ihn am günstigsten 

ist. Kann sein, wir optimieren 

die Hardware-Landschaft der 

Drucker und Kopierer. Kann 

sein, wir übernehmen komplett 

den Druck von Hardcopy-Rech-

nungen und den Versand von 

elektronischen Rechnungen. 

Bei Alcatel Lucent haben wir 

die Hausdruckerei und die ge-

samte Poststelle übernommen. 

Dort scannen wir die Eingangs-

rechnungen ein und speisen sie 

direkt in das elektronische Sys-

tem des Kunden ein.

 

Ist Ihr Dokumenten-Service 

nur für große Unternehmen 

sinnvoll, oder kann auch ein 

Klein- oder Mittelbetrieb da-

von profi tieren?

Nehmen Sie als Beispiel No-

tar- oder Anwaltskanzleien. 

Dort gibt es sehr dokumenten-

intensive Prozesse. Für solche 

und ähnliche Anwendungen ha-

ben wir mit unserer Extensible 

Interface Platform eine Soft-

ware entwickelt, die es möglich 

macht, alle zentralen Dokumen-

tenvorgänge über ein einziges 

Multifunktionsge rät zu steuern. 

Das heißt, in solchen Fällen wür-

den wir nur unsere Technologie 

und unser Beratungs-Know-how 

anbieten.

 

Viele Unternehmen scheuen 

aber noch immer die damit 

verbundenen Beratungskosten?

Vielleicht wissen die Unter-

nehmer gar nicht, dass die Bera-

tung selbst, man höre und stau-

ne, gar nichts kostet. In einem 

ersten Ansatz überlegen wir 

gemeinsam mit dem Kunden, 

was sinnvoll wäre. Auch unsere 

Grobanalyse im zweiten Schritt 

erstellen wir für den Kunden 

kostenlos. Erst wenn es in die 

Detailana lyse geht, verrechnen 

wir ein Honorar. Aber dafür 

können wir dann ganz klar Ein-

sparungspotenziale benennen.

www.xerox.com
Was schätzen Sie: Wie viel Zeit verbringt erfahrungsgemäß jeder Büromitarbeiter pro Tag mit der 

Suche nach den richtigen Dokumenten und Informationen? Aufl ösung im Text. Foto: Xerox

Die Auslagerung von Geschäfts-

prozessen kann andersher-

um auch als die Einholung von 

Expertise bezeichnet werden. 

Längst wissen Unternehmen, 

dass es nicht nur ein markiger 

Slogan ist, „sich auf die Kern-

kompetenzen zu konzentrie-

ren“. Vielmehr wird damit der 

Grundstein zum geschäftlichen 

Erfolg gelegt: Wenn man näm-

lich das macht, was man am bes-

ten kann, und alles andere Spe-

zialisten erledigen lässt, die das 

ihrerseits am besten können. 

Schneller Zugriff

Der internationale Pharma-

multi Baxter entwickelt und 

produziert Impfstoffe und Arz-

neimittel, deren Zulassung auf-

wendige Lizenzierungsver-

fahren erfordert. Im Zuge der 

Überprüfungen müssen kurz-

fristig viele verschiedene Doku-

mente bereitgestellt werden, die 

in Tausenden von Ordnern bei 

Baxter Österreich, dem größ-

ten Standort des Konzerns, ar-

chiviert sind. Um die schnellst-

mögliche Verfügbarkeit der 

Akten zu gewährleisten, wurde 

Xerox Global Services (XGS) 

beauftragt, den Aktenbestand in 

ein modernes digitales Archiv-

system zu überführen. 

Neun Monate dauerte es, bis 

14 Mitarbeiter von XGS die 

2,8 Mio. Schriftstücke digita-

lisiert und das von Xerox ent-

wickelte Electronic Document 

Management Service (EDMS) 

für die digitale Verfügbarkeit 

des gesamten Dokumentenar-

chivs etabliert hatten. Ein Mons-

terprojekt! Mit dem Ergebnis, 

dass eine Dokumentensamm-

lung, die, in 7000 Ordnern anein-

andergereiht, eine Distanz von 

drei Kilometern und damit einen 

Fußmarsch von rund 45 Minu-

ten ergäbe, nun per Mausklick 

in Sekundenbruchteilen zugäng-

lich ist. Der Vergleich mit dem 

Fußmarsch ist nicht zufällig 

gewählt, zeigt er doch exemp-

larisch den Vorteil eines digita-

lisierten Dokuments gegenüber 

der klassischen Papiervariante: 

Denn die digitale Version er-

spart im Endeffekt endlose vir-

tuelle und tatsächliche Wege. 

Das bestätigt auch Roman Te-

ply, Projektverantwortlicher 

bei Baxter: „Die Entscheidung 

für EDMS brachte eine wesent-

liche Verbesserung hinsichtlich 

des Zeitmanagements im Unter-

nehmen.“

Optimierter Output

Gerade um die Produktion von 

Dokumenten hingegen ging es 

im Fall der OMV. Die OMV pro-

duziert täglich große Mengen an 

Druckmaterialien. Der Output 

reicht von internen Dokumen-

ten über Schulungsunterlagen 

oder Fakturierungen bis hin zu 

Tankstellen-Abrechnungen. Seit 

den 1970er Jahren liefert Xerox 

dafür die Hardware für die zen-

tralen Druck- und Kopierstellen. 

Als die OMV beschloss, ihre 

gesamte Dokumentenproduk-

tion von einem externen Part-

ner durchführen zu lassen, be-

auftragte man die XGS. Diese 

optimierte die gesamte Hard-

ware-Infrastruktur an allen 

Druckstandorten. Ein routinier-

tes XGS-Team sorgt vor Ort für 

die reibungslose Abwicklung 

von der Auftragsannahme über 

den Druck bis zur Endfertigung. 

Die Kostentransparenz ermög-

lichte Einsparungen von rund 

20 Prozent. gesch

www.baxter.at 
www.omv.com

Sandra Kolleth: „90 Prozent aller Unternehmen wissen über ihre Dokumentenkosten nicht Bescheid. 
Wir aber wissen, dass sie zwischen zehn und 15 Prozent des Umsatzes ausmachen und davon 20 Prozent einge spart 
werden könnten“, erklärt die Leiterin der Bereiche Large Accounts & Xerox Global Services Österreich.

Management im Blätterwald

Spezialisten arbeiten besser
Durch gut strukturierte Dokumentenprozesse können die Kosten gesenkt und die Effi zienz erhöht werden.

Digitalisierte Dokumente hel-

fen Laufwege sparen. Foto: Xerox

Zur Person

Sandra Kolleth, Director 

Large Accounts & Xerox 

Global Services Austria. 

Foto: Xerox
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Der Himmel hängt nicht nur vol-

ler Geigen, sondern auch voller 

Flugzeuge. Und deren Piloten 

benötigen laufend topaktuelle 

aeronautische Informa tionen 

für den Flugbetrieb. Mehr als 

40.000 Endnutzer bei Flugli-

nien, aus dem militärischen 

Bereich oder als Privatpiloten 

greifen dafür mittlerweile auf 

die euro päische Flugsicherungs-

datenbank EAD (European 

Aeronautical Information Ser-

vices Database) zu.

Bereits 1999 gab Eurocontrol, 

die für die europäische Flug-

sicherheit zuständige Behörde 

mit Sitz in Brüssel, den Auftrag 

für das EAD-Projekt an die da-

für gegründete Group EAD. Es 

war das überhaupt erste Out-

sourcing-Projekt von Eurocon-

trol. Group EAD ist ein gemein-

sames Unternehmen von AENA 

(spanische Zivilluftfahrt-Or-

ganisation), DFS (Deutsche 

Flugsicherung) und dem öster-

reichischen Hightech-Unter-

nehmen Frequentis. Unter der 

Federführung von Frequentis 

übernahm Group EAD die Ent-

wicklung und Implementierung 

des gesamten Systems. Seit die 

Flugsicherungsdatenbank am 

6. Juni 2003 in Vollbetrieb ging, 

ist Frequentis auch für den 

technischen Betrieb verant-

wortlich.

Die EAD hat den gesamten 

Ablauf der Aufbereitung und 

Bereitstellung der hochsensib-

len Daten verändert. Früher 

musste sich ein Pilot die für 

seine Flugroute notwendigen 

Informationen bei der jewei-

ligen nationalen Flugsicherung 

holen. Mit der EAD erhält er 

diese nun für ganz Europa aus 

einer Hand. „Die EAD ist welt-

weit das größte aeronautische 

Infor mationssystem und stellt 

einen wichtigen Schritt für ei-

nen ,Single Sky‘ für Europa 

dar“, erläutert Frequentis-CEO 

Hannes Bardach.

Neuen Zuschlag erhalten

Alle fünf Jahre wird das IT-

Service der EAD neu ausge-

schrieben. Aufgrund der exzel-

lenten bisherigen Performance 

erhielt Frequentis auch für 

die Periode 2008 bis 2012 neu-

erlich den Zuschlag. Für diese 

zweite Phase hat sich Frequen-

tis einen neuen IT-Partner ins 

Boot geholt. „Aufgrund der ho-

hen Verfügbarkeit des Wiener 

T-Centers haben wir uns für 

T-Systems entschieden. Eine von 

drei operativen Sites von EAD 

wird künftig von T-Systems be-

trieben“, verkündet Bardach, 

und er ergänzt: „Wegen der 

hohen technischen Expertise 

und wegen des guten Rufs des 

T-Centers wird die T-Systems-

Site sogar die ,Primary Site‘ für 

das EAD-Service.“ Zwei weitere 

unabhängige EAD-Sites werden 

in Frankfurt und Madrid betrie-

ben, um für die hochsensiblen 

Daten redundante Strukturen 

zu schaffen.

Zu den Kerndienstleistun-

gen von T-Systems gehört der 

24-Stunden-Betrieb des IT-Sys-

tems einschließlich der damit 

verbundenen Anwendungen wie 

Helpdesk. T-Systems stellt für 

das EAD-Service im T-Center, 

seinem Wiener Hochsicherheits-

rechenzentrum, IT-Infrastruk-

tur und Services zur Verfügung. 

T-Systems betreibt in Wien eines 

der größten Rechenzentren 

Europas mit höchsten techni-

schen Standards für Sicherheit 

und Katastrophenvorsorge. 20 

Meter unter der Erde befi nden 

sich fünf voneinander unabhän-

gige Gebäudetrakte mit jeweils 

rund 200 bis 300 Quadratmetern 

für die Technik. Dazu kommen 

noch jeweils die doppelten Flä-

chen für Belüftungsanlagen, 

Luftentfeuchter sowie Strom- 

und Kühlaggregate. Mehr als 400 

Kameras sorgen für eine per-

manente Überwachung der Ge-

bäude, des Außenbereichs und 

der Zufahrten. Bei Stromausfall 

erzeugen Dieselaggregate eine 

Woche lang ausreichend Ener-

gie für die Aufrechterhaltung 

des Betriebs.

42 Staaten, darunter auch Ka-

nada, sind derzeit an die EAD 

angedockt. Für Frequentis-Chef 

Bardach ist dies aber nur ein ers-

ter Schritt, denn seine Vision ist 

es, „die ganze Welt mit unserem 

EAD-System abzudecken“.

www.frequentis.com 
www.t-systems.at

Kritische Flugsicherheitsdaten aus einer Hand bietet die von Frequentis bereitgestellte EAD. Das 

IT-Service ist nunmehr an das Wiener Rechenzentrum von T-Systems ausgelagert. Foto: Frequentis

Sicher fl iegen, sicher landen
Als Outsourcing-Partner des Hightech-
Unternehmens Frequentis übernimmt  
T-Systems die nächsten fünf Jahre den 
Basis betrieb der europäischen 
Flugsicherungs datenbank EAD.

Das Bundesamt für Eich- und 

Vermessungswesen (BEV) ist 

eine dem Wirtschaftsministe-

rium nachgeordnete Bundesbe-

hörde, zu deren Aufgaben Ver-

messung, Geoinformation sowie 

Mess- und Eichwesen gehören. 

Sitz der Zentrale ist Wien, öster-

reichweit ist das BEV mit 67 

Dienststellen in allen Bundes-

ländern vertreten.

„Die Fülle an Leistungen, 

die wir im BEV erbringen, er-

fordert eine Vielzahl an ver-

schiedenen Software-Anwen-

dungen. Über die Jahre hinweg 

hat sich dabei ein wahrer Soft-

ware-, aber auch Hardware-

Wildwuchs entwickelt, den wir 

aufforsten wollten“, erklärt 

Thomas Matausch, Leiter der 

Abteilung Informationstechnik 

beim BEV. Das Outsourcing von 

IT-Komponenten inklusive ihrer 

professio nellen Betreuung in 

Form von Managed Services ist 

derzeit eines der zentralen IT-

Themen in Unternehmen. Die-

sen Weg ging nun auch das BEV. 

Zuerst wurde Kapsch Business 

Com mit der Konsolidierung der 

BEV-eigenen Hard- und Soft-

ware-Landschaft beauftragt. 

In der Folge entschied sich das 

BEV für die Auslagerung sei-

ner gesamten Client-Betreuung 

in Form von Managed Services 

durch Kapsch.

Reibungslose Umstellung

„Bester interner Service, 

kur ze Reaktions- und Wieder-

inbetriebnahmezeiten bei IT-

Problemen und dadurch die Ver-

meidung von Stehzeiten − all das 

ist für die IT-Abteilung des BEV 

höchstes Gebot. Und dieser Ser-

vice soll auch in allen Niederlas-

sungen gleichermaßen gewähr-

leistet sein“, betont Matausch. 

Nach einer umfassenden Ana-

lysephase von Kapsch Business 

Com wurden alle BEV-Arbeits-

plätze der rund 1300 Mit arbeiter 

mit neuer Hardware und aktu-

eller Software ausgestattet. Die 

größte Herausforderung lag 

aber in der Umstellung wäh-

rend des laufen den Arbeitsbe-

triebs. „Durch unsere Erfah-

rungswerte aus nationalen und 

internationalen Implementie-

rungsprojekten vergleichbarer 

Größenordnun gen konnten wir 

dem BEV eine reibungslose 

Umstellung garantieren“, bestä-

tigt Martin Hell, Leiter des Be-

reichs IT Solutions bei Kapsch 

Business Com.

Seit der Implementierung 

betreut Kapsch dauerhaft die 

1500 Client-Computer (PC, 

Notebooks und Bildschirme) 

und betreibt dafür eine zentrale 

Hotline zur Call-Annahme. Per-

manent stehen Techniker in Be-

reitschaft, die defekte Compu-

ter reparieren oder tauschen 

oder Arbeitsplätze übersiedeln.

„Mit der neuen IT-Ausstat-

tung verfügt das BEV nun über 

ein optimales Client-Computer-

management“, zeigt sich Thomas 

Matausch zufrieden. „Im Zuge 

des Roll-outs wurde die ur-

sprüngliche Vielfalt konsoli-

diert. Die Hardware wird im 

Störfall innerhalb der verein-

barten Zeit instand gesetzt. Soft-

ware, Patches und Releases kön-

nen wir selbst zentral verteilen. 

Für das BEV ist Kapsch Mana-

ged Services somit die perfekte 

Lösung für die Betriebsführung 

seiner IT-Clients. Und durch das 

Verrechnungsmodell pro Ar-

beitsplatz haben wir durch das 

Outsourcing zusätzlich absolute 

Kostentransparenz.“ gesch

www.kapsch.net
www.bev.gv.at

Informationstechnologie wieder im Lot
Kapsch übernimmt Managed Services aller PC und Notebooks des Bundesamts für Eich- und Vermessungswesen.

Weil sich Kapsch um das Client-Service kümmert, kann sich das 

BEV voll auf seine Kernkompetenzen konzentrieren. Foto: BEV
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Unternehmen sind heute mit 

einer Vielzahl von elektroni-

schen Bedrohungen konfron-

tiert. In nahezu allen Bereichen 

besteht die Gefahr, Opfer von 

hinterhältigen Hacker-Attacken 

und Datendiebstahl zu werden. 

Obwohl es zwischenzeitlich eine 

Vielzahl von unterschiedlichs-

ten Sicherheitslösungen gibt, 

gelingt es Angreifern trotzdem 

immer wieder, enormen Scha-

den anzurichten. 

Hilfe von Profi s

Winfried Pruschak, Ge-

schäftsführer von Raiffeisen In-

formatik, weiß: „Es bedarf eines 

sehr hohen Zeitaufwandes und 

einer intensiven Beschäftigung 

mit dem Thema Informationssi-

cherheit, um den stets wachsen-

den Herausforderungen und den 

immer wieder neuen Angriffen 

sinnvoll und effektiv entgegen-

wirken zu können. Das ist eine 

echte Herausforderung für Si-

cherheitsexperten und muss 

daher auch von Profi s gemacht 

werden.“ Sich hausintern einen 

solchen Profi  zu leisten, ist aber 

in den meisten Fällen eine sehr 

kostspielige Angelegenheit und 

gerade für Klein- und Mittel-

betriebe oft nicht fi nanzierbar. 

Hier kann Outsourcing die Lö-

sung sein. Die Vergabe der Un-

ternehmensinformationstech-

nologie an einen professionellen 

IT-Dienstleister ermöglicht dem 

Unternehmen, die aktuellsten 

Sicherheitsvorkehrungen ein-

gesetzt zu haben, ohne erheb-

lichen Mehraufwand leisten 

zu müssen. „Firmendaten stel-

len ein wertvolles Gut dar. Der 

Handel und der Diebstahl von 

sensiblem Material erreichte 

im vergangenen Jahr eine trau-

rige Rekordhöhe. Hier gilt es, 

mit einer umfassenden IT-Secu-

rity-Policy und den dementspre-

chenden Maßnahmen wie etwa 

geregelten, administrierten Zu-

tritts- und Zugriffsbeschrän-

kungen dem Missbrauch einen 

Riegel vorzuschieben“, erklärt 

Pruschak.

Neue Mechanismen

Aber auch anderswo lauern 

Gefahren. So etwa wird Spam 

immer mehr zur Plage beim 

E-Mail-Verkehr. „Wir rechnen 

in Zukunft vermehrt mit ge-

zielten Attacken auf Computer- 

und Systemschwachstellen zum 

Diebstahl unternehmenskri-

tischer oder persönlicher In-

formationen. Die Attacken sind 

immer ausgefeilter und ziel-

gerichteter und auf den ersten 

Blick schwer als Spam zu er-

kennen. Hier sind alle IT-Se-

curity-Verantwortlichen ge-

fordert, den stets steigenden 

Attacken entgegenzuwirken 

und immer neue Mechanismen 

der Abwehr zu entwickeln“, be-

tont Pruschak. Zu den größten 

Gefahrenquellen zählen nach 

wie vor mobile Gerätschaften 

à la Laptop, PDA und Smart-

phones. Denn: So sehr mobile 

Mitarbeiter und zahlreiche De-

pendancen dem Wachstum von 

Unternehmen zuträglich sind – 

die IT stellen diese vor große 

Herausforderungen. 

Vor allem drahtlose Netz-

werke, die mit vielen unbe-

kannten Mitteilnehmern ge-

nutzt werden, bergen hier hohe 

Risiken. Aber auch die Geräte 

selbst sind zumeist äußerst be-

gehrt. Nicht nur, dass sie auf-

grund ihres Wertes interessant 

für Diebe sind, auch fi nden sich 

oft kritische Geschäfts- oder 

Kundendaten zum Teil schwach 

oder gar nicht verschlüsselt auf 

den Geräten. „Vertraulichkeit 

der Daten und der Kommunika-

tion ist hier unter allen erdenk-

lichen Umständen gefordert“, 

unterstreicht Pruschak. sog

www.raiffeiseninformatik.at

Sicherheit für Firmen im Datenverkehr
Hacker, Spam und mobile Endgeräte zählen nach wie vor zu den Herausforderungen für IT-Sicherheitsexperten.

Sensible Business-Informationen und heikle persönliche Daten 

bedürfen eines besonderen Schutzes. Foto: Bilderbox.com

Sonja Gerstl
 

Geburtstage sind dazu da, um 

gefeiert zu werden. Und das gilt 

ganz besonders für die Medien-

branche. Vor einem Jahr star-

tete die Austria Presse Agentur 

(APA) ihren Video-Dienst. Seit-

her etablierte sich das Video-

Ressort zur fi xen Größe im APA-

Newsroom. Auf Pressekonfe-

renzen zählen die APA-Kameras 

bereits zum gewohnten Bild, die 

tagesaktuellen Video-Clips sind 

von vielen Internet-Portalen 

nicht mehr wegzudenken, und 

internationale TV-Sender wie 

CNN covern Österreich-Storys 

mit APA-Video-Beiträgen. 

Tagesaktuelle Clips

Society, Entertainment und 

Kurioses – diese Bereiche soll-

ten laut den Plänen aus dem 

Jahr 2006 die eigentlichen 

Schwerpunkte der Video-Be-

richterstattung werden – und 

das ganz ausgelegt auf die Ziel-

gruppe, nämlich Internet-Por-

tale und mobile Applikationen. 

Die Politik machte der sich for-

mierenden Video-Mannschaft 

allerdings einen gewaltigen 

Strich durch die Rechnung: 

Ausgerechnet zum Jahreswech-

sel standen langwierige Koaliti-

onsverhandlungen auf dem Pro-

gramm, die Mitte Jänner in der 

Einigung auf die Große Koali-

tion zwischen SPÖ und ÖVP gip-

felten. Statt den Lugners und Co 

sowie Kuriositäten aus der Soft-

News-Ecke war daher wesent-

lich öfter die harte Politik von 

Gusenbauer und Schüssel im 

bewegten Bild zu sehen.

Zwischenzeitlich werden von 

der APA täglich fünf brand-

aktuelle Clips aus dem nationa-

len und internationalen Nach-

richtengeschehen produziert. 

„Videos sind ein ganz wesent-

liches Element der Informa-

tionsvermittlung im Web“, ist 

Marcus Hebein, Chef von APA 

Multimedia, überzeugt. Bedeu-

tungsvoller Nachsatz: „Und man 

braucht Videos, um die Nutzer 

auf die Homepage zu holen und 

dort zu halten.“ Laut Hebein hat 

sich die Nachfrage sowie die 

Qualität der APA-Videos besser 

und schneller entwickelt als er-

wartet. Fazit: Mit dem Break 

Even wird spätestens nach dem 

zweiten Jahr gerechnet. Das ist 

insofern beachtlich, als gera-

de der österreichische Online-

Markt im Vergleich zu anderen 

europäischen Ländern zuletzt 

etwas in Rückstand geraten ist. 

„Der Anteil der Werbe umsätze 

im Internet-Bereich auf dem 

gesamten Werbemarkt wird in 

Österreich mit ein bis zwei Pro-

zent beziffert. In Deutschland 

etwa liegt dieser Wert bereits 

um ein Vielfaches höher“, er-

klärt Hebein. Das Thema Video 

im Web spiele in diesen Ländern 

bereits eine wesentlich größe-

re Rolle, die Re finanzierung 

ge stalte sich daher auch viel 

leichter. „Es liegt an den Agen-

turen und Vermarktern, aus 

den hohen Besucherzahlen der 

großen Portale – und damit aus 

den vorhandenen Kontakten – 

auch entsprechen de Erlöse zu 

lukrieren“, betont Hebein.

Format ausbauen

Der heurige Themenschwer-

punkt liegt vor allem auf der 

Fußball-Europameisterschaft. 

Hier will die APA eng mit ihren 

internationalen Agenturpart-

nern zusammenarbeiten. Der-

zeit sei etwa die Schweizer Bild-

agentur Keystone, an der die 

APA erst kürzlich gemeinsam 

mit der Schweizer Nachrich-

tenagentur SDA die Mehrheit 

übernommen hat, dabei, eine 

eigene Video-Produktion aufzu-

bauen. Darüber hinaus soll das 

Video-Angebot mit speziellen 

Formaten für Handy und mobi-

le Portale sowie für TV-Sender 

weiter ausgebaut werden.

www.multimedia.apa.at

Live dabei für den Online-Markt: Die Video-Mannschaft der Austria Presse Agentur berichtet tages-

aktuell vom nationalen und internationalen Nachrichtengeschehen. Foto: APA

Video-Clips für das Internet 
Videos sind ein wesentliches Element der Informationsvermittlung im Web. Man braucht Videos, um Nutzer auf 
die Homepage zu locken und dort zu halten. Die Austria Presse Agentur startete vor einem Jahr ihren Video-Dienst. 
Mittlerweile haben sich die APA-Clips auf allen großen Medien-Internet-Portalen als fi xer Bestandteil etabliert.
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Das „Outsourcing“ von Dienst-

leistungen im Bereich Informa-

tionstechnologie (IT), also die 

Auslagerung von know-how-

 intensiven Aufgaben der IT-Be-

treuung an externe Spezialis-

ten, bietet beste Chancen für 

die Konsolidierung der IT-In-

frastruktur und damit greifbare 

Einsparungspotenziale. 

Gerade kleine und mittlere 

Unternehmen (KMU), die für 

ihre Verhältnisse oft zu hohe 

Ressourcen bezüglich IT-Per-

sonal sowie Hard- und Software 

aufbieten müssten, um einen 

reibungslosen, funktio nalen, die 

täglichen Arbeitsprozesse opti-

mal unterstützenden IT-Betrieb 

zu gewährleisten, könnten enorm 

von Oursourcing profitieren. 

„Trotzdem herrscht gerade in 

diesem Business-Segment noch 

oft Skepsis vor, wenn es darum 

geht, Infra strukturleistungen 

und gemanagte Applikationen 

durch ein Fachunternehmen er-

bringen und betreiben zu las-

sen“, erklärt Christian Bauer, 

Leiter des Bereichs Product 

Marketing Business bei Tele-

kom Austria. Es bedürfe daher 

gerade seitens der Anbieter von 

Outsourcing-Portfolios beson-

derer Anstrengungen, noch be-

stehende Schwellenängste ge-

gen diese zeitgemäße Form des 

IT-Betriebes abzubauen und die 

vielen KMU von den betriebs-

wirtschaftlichen Vorzügen sol-

cher Lösungen zu überzeugen. 

Einer der wichtigsten Aspekte 

bezüglich Outsourcing ist nach 

Ansicht des Experten sicher 

das Kostenargument. „Aber es 

ist nicht einfach das mögliche 

Einsparungspo tenzial allein, 

das bei der Auslagerung von 

IT-Dienstleistungen überzeugt. 

Es ist vielmehr die höhere 

Transparenz bei Ausgaben und 

Aufwendungen für Infrastruk-

tur und IT, die bei Outsourcing 

ins Auge fällt, weil bei diesem 

Betriebsmodell vielfach fi xe in 

variable, nutzungsabhängige 

Kosten umgewandelt werden 

können“, erläuert Bauer. Mit 

dem anforderungsgerechten Zu-

kauf von Services könnten bei 

den Kunden gezielt schlankere 

Strukturen in der gesamten IT 

implementiert werden. Diesen 

gewichtigen Vorteil könnten 

KMU dazu nutzen, sich voll und 

ganz auf ihre Kernkompetenzen 

zu konzentrieren und damit ihre 

Marktposition mittelfristig 

nachhaltig zu stärken.

Sinnvolle Services

Outsourcing und die Erbrin-

gung von „Managed Services“ 

ist mehr als eine Dienstleistung – 

es ist ein Konzept oder eine 

Strategie für den Einsatz von IT 

in Unternehmen und reicht von 

der Konzeption und Planung 

über die Implementierung bis 

hin zur laufenden Betriebsfüh-

rung und Wartung der IT-Land-

schaft, wobei exakte, mit dem 

Kunden anforderungsspezifi sch 

vereinbarte SLA (Service Level 

Agreements) die gewünsch-

te Qualität sicherstellen. Out-

sourcing ist laut Bauer vielfach 

auch ein selektiver Prozess, bei 

dem besonders sensible Anwen-

dungen weiterhin in der Hoheit 

des Unternehmens verbleiben 

und durch eigene IT-Kräfte 

betreut werden, während eine 

Vielzahl an Basisdiensten aber 

ausgelagert wird. 

Die zentralen Lösungen bei 

Outsourcing sind Housing Ser-

vices, die meistens Server-Hou-

sing, Back-up und Storage sowie 

Desaster-Management umfas-

sen, und Hosting Services, wo 

neben dem zentralen Server-Be-

trieb auch noch Mail-Services 

abgewickelt sowie Web- und 

Application-Hosting auf ASP 

(Appli cation Service Providing)-

Basis erfolgen. IT-Spezialisten 

können aber auch noch Securi-

ty Services wie Firewalling, Vi-

renbekämpfung oder gleich das 

gesamte Sicherheitsmanage-

ment übernehmen. Weiters im 

Trend liegen die Desktop Ser-

vices, womit die Wartung von 

PC-Arbeitsplätzen, Thin Clients 

und PDA angesprochen sind. 

Auch Mobile Computing kann 

in eine solche Lösung integriert 

werden. Application Services 

wie Hosted Exchange als Ba-

sis für Collaboration-Diens te 

(etwa Live Communication Ser-

vices, Sharepoint Services, Hos-

ted CRM inklusive mobilem Zu-

griff), Managed LAN Solutions 

oder Archivierung on demand 

runden die Angebotspalette 

nach oben ab. 

„Outsourcing ist in erster 

Linie Vertrauenssache. Da-

her sollte beim Aufsetzen von 

ausgelagerten Services mit je-

dem Kunden im Rahmen einer 

ausgedehnten Consulting-Pha-

se, die der Implementierung 

vorausgeht, gemeinsam ein 

Outsourcing-Anforderungspro-

fi l erarbeitet werden, das die 

individuellen Bedürfnisse des 

Kunden zu hundert Prozent ab-

deckt“, betont Bauer.

Auslagerung von Routineaufgaben an externe Spezialisten entlas-

tet die unternehmenseigene Informationstechnologie. Foto: Fotolia.com

Keine Angst vor Outsourcing 
Auslagerung von Informationstechnologie hilft Kosten sparen. Derzeit herrscht bei Firmen oft noch Skepsis vor.

Outsourcing-Vorteile auf einen Blick
• Outsourcing ermöglicht volle Kostentransparenz und eine Reduktion der Kosten für Informationstechnologie (Total Cost of Owner- 

 ship), ohne auf den Einsatz jeweils neuester Technologien verzichten zu müssen.

• Durch den Wegfall von Rüstzeiten, Nebenzeiten, Krankenstandszeiten und von Lohnnebenkosten für eigenes IT-Personal wird die  

 Konzentration auf das Kerngeschäft möglich.

• Durch die Auslagerung an einen hocheffi zienten Spezialisten und die Ausnutzung der dabei entstehenden Rationalisierungseffekte  

 ist eine optimierte Qualitätssicherung in der Nutzer-Betreuung gegeben. Die zentrale IT-Betreuung durch einen einzelnen Service-

 partner, der die gesamte Koordination im Hintergrund übernimmt, sorgt zudem für einen „Single Point of Contact“ (SPoC).

• Weitere Vorteile entstehen durch die Standardisierung der IT-Infrastruktur durch gezielte Typenbereinigung sowie durch die 

 Verwendung von ausschließlich bewährten Technologien und Produkten auf Basis der Erfahrungswerte des spezialisierten IT-Partners.

• Laufendes IT-Controlling und Reporting mit Auswertungen und Analyse der IT-Landschaft steigern die Kostenoptimierung.

• Outsourcing heißt auch Wegfall des Risikos, in teure IT-Ausbildung zu investieren und diesen Mitteleinsatz bei Abgang von 

 IT-Personal ohne volle Amortisation wieder zu verlieren.

• Last but not least kommt es bei Outsourcing durch geringere Ausfallzeiten auf Basis einer per SLA zugesicherten Downtime 

 (messbare Qualität) zu einer besseren Ausnutzung der gesamten IT-Infrastruktur.
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Als Dienstleister für IT-Opera-

tions, Outsourcing, Client-Ma-

nagement und vieles mehr zählt 

Raiffeisen Informatik in Öster-

reich zur Crème de la Crème 

der Branche. Mit Umsatzsteige-

rungen, die deutlich über dem 

Branchendurchschnitt liegen, 

konnte der Marktanteil konti-

nuierlich ausgebaut werden. 

Die se Marktposi tion wurde 

nicht zuletzt durch die erfolg-

reiche Umsetzung zahlreicher 

Großprojekte, wie etwa die Er-

richtung und den Betrieb der 

österreichischen Lkw-Maut, 

das Komplett-Outsourcing von 

Uniqa oder die Übernahme des 

Rechenzen trumsbetriebs der 

Nieder österreichischen Landes-

kliniken erreicht.

Export von Outsourcing

„Professionalität, Erfahrung 

und Sicherheit sind die wesent-

lichen Voraussetzungen für 

erfolgreiches IT-Management. 

Dass uns diese Kompetenzen zu-

getraut werden, spiegelt sich im 

Marktwachstum wider“, meint 

Wilfried Pruschak, Geschäfts-

führer von Raiffeisen Infor-

matik. Mit einem Anteil von 

37,5 Prozent bleibt Outsourcing, 

also die Auslagerung von Unter-

nehmensaufgaben und -struk-

turen, der treibende Faktor für 

das Wachstum der IT-Branche. 

Dieser Trend ist aber nicht auf 

Österreich beschränkt. Vor 

allem in der Region Zentral- 

und Osteuropa (CEE) besteht 

ein großer Bedarf an IT-Dienst-

leistungen. „Es ist unser erklär-

tes Ziel, jene Services, die wir 

in Österreich anbieten, auch 

Kunden in den CEE-Ländern 

zugänglich zu machen“, erklärt 

Pruschak. Mit der Übernahme 

der rumänischen Firma Iiruc 

Service wurde nun der erste ge-

wichtige Schritt in den osteuro-

päischen Markt getan. „Wir 

verfolgen eine konsequente Ex-

pansionsstrategie. Rumänien 

ist unser erster Standort in Ost-

europa, den wir zu einem voll-

wertigen Raiffeisen Informa-

tik-Standort ausbauen wollen“, 

fährt Pruschak fort.

Um einen optimalen Know-

how-Transfer sicherzustellen, 

hat Raiffeisen Informatik mit 

Alexander Gradl-Noll einen 

österreichischen Geschäftsfüh-

rer nach Rumänien entsandt, 

der gemeinsam mit dem beste-

henden Management und Mit-

arbeiterstab das Unternehmen 

führen wird. Gleichzeitig soll 

er weitere Expansionsschritte 

in der Region vorbereiten. 

Wachstumspotenzial

Auch die rumänischen Part-

ner zeigen sich mit dieser Ent-

wicklung zufrieden. „Raiffeisen 

hat in Rumänien einen sehr gu-

ten Namen. Wir sehen es äußerst 

positiv, nun Teil der Raiffeisen 

Informatik-Familie geworden 

zu sein“, bestätigt Ion Buzoianu, 

Geschäftsführer von Iiruc Ser-

vice. Das Unternehmen ist der 

größte Client-Management-An-

bieter in Rumänien und verfügt 

landesweit über 60 Standorte. 

„Unsere Kunden sind Unterneh-

men, die über eine Filialstruk-

tur oder zahlreiche Nieder-

lassungen verfügen und somit 

landesweit einen zuverlässigen 

IT-Versorger benötigen, der 

ihnen rasch helfen kann“, be-

schreibt Alexander Gradl-Noll 

den Bedarf.

Als Geschäftsführer der 

Raiffeisen Informatik Beteili-

gungsGmbH ist Jörg Windbich-

ler für das Beteiligungsma-

nagement verantwortlich. Die 

Entscheidung für die rumä-

nische Neuerwerbung begrün-

det er so: „Nach einem um-

fangreichen Auswahlprozess 

hat sich Iiruc Service als jenes 

Unternehmen dargestellt, das 

sich aufgrund seines Dienst-

leistungsspektrums und Wachs-

tumspotenzials für unsere Ex-

pansionspläne am besten eignet. 

Die starke Marktposition von 

Iiruc Service im Geschäfts-

feld Client-Management wol-

len wir weiter ausbauen und in 

naher Zukunft auch komplette 

Rechenzentrumsdienstleistun-

gen anbieten.“

www.raiffeiseninformatik.at

Der Trend zur Auslagerung der Informationstechnologie stellt eine internationale Entwicklung dar. 

Auch in Zentral- und Osteuropa besteht großer Bedarf an IT-Dienstleistungen. Foto: Bilderbox.com

Expansion nach Rumänien 
Mit der Übernahme von Iiruc Service ist dem österreichischen Informationstechnologie-Dienstleister Raiffeisen 
Informatik der Einstieg in den rumänischen Markt gelungen. Dieser Standort  soll als Basis für eine konsequente 
Wachstums- und Beteiligungsstrategie auch in anderen zentral- und osteuropäischen Ländern dienen.

In Sekundenschnelle landen 

die topaktuellen Nachrichten 

der APA (Austria Presse Agen-

tur) auf den Bildschirmen der 

Redaktionsstuben. Dahinter 

steckt nicht nur eine blitzartige 

redaktionelle Aufbereitung der 

einlangenden Informationen, 

sondern auch eine perfekte In-

formationstechnologie (IT). Das 

ausgelagerte Tochterunterneh-

men APA-IT legt dafür die rei-

bungslos funktionierende Basis.  

Als selbstständiges Unterneh-

men bietet APA-IT Expertisen 

in Sachen Redaktionssysteme, 

Netzwerktechnologie und Da-

tenbank-Lösungen aber natür-

lich auch auf dem freien Markt 

an. Die Angebotspalette reicht 

weit über den Medien bereich 

hinaus und umfasst unter ande-

rem Server-Hosting, Content-

Management-Systeme und In-

ternet-Solutions.

Die Überlegung von BMW 

Austria war klar: „Unsere Kom-

petenz sind schnelle Autos. Die 

schnelle Informationsverarbei-

tung überlassen wir dem Spezia-

listen.“ Als Outsourcing-Partner 

für die komplexen Internet-An-

wendungen holte sich BMW 

die Experten von APA-IT. Der 

Anforderungskatalog war um-

fangreich. Der Autohersteller 

plante, alle hauseigenen Inter-

net-Anwendungen sicher zu 

vernetzen und Schnittstellen 

der BMW-Händler vom und zum 

BMW-System einzurichten. Zu-

sätzlich sollten eine Online-Ge-

brauchtwagenbörse und ein 

Newsletter-Versand implemen-

tiert werden.

Qualität und Sicherheit

Höchste Qualitäts- und Si-

cherheitsstandards waren für 

die Online-Kommunikation 

von BMW Austria Grundbe-

dingung. APA-IT konnte dafür 

sowohl die gesamte Netzwerk-

infrastruktur zur Verfügung 

stellen als auch eine flexible 

Applikationsentwicklung an-

bieten. In einem ersten Pro-

jektschritt richtete APA-IT im 

fi rmeneigenen Rechenzentrum 

auf mehreren Servern einen 

besonders gesicherten Bereich 

für BMW Austria ein, der durch 

zwei Firewalls geschützt wird. 

Eine verschlüsselte Hochleis-

tungsdatenleitung garantiert 

auch in Spitzenzeiten optima-

len Datenaustausch zwischen 

dem APA-IT-Rechenzentrum 

und dem BMW-Firmenstandort 

Salzburg. Die APA-IT betreibt 

das Hosting der Server sowie 

einer Oracle-Datenbank und 

stellt ein lückenloses Back-up 

aller Daten sicher. Für einen 

störungsfreien Betrieb sorgt 

der APA-IT-Support mit perma-

nentem Monitoring und einer 

24-Stunden-Hotline.

Diese Basis bildete in weite-

rer Folge die Infrastruktur für 

verschiedene Anwendungen. 

Zuerst wurden Schnittstellen 

für den Datenaustausch im-

plementiert. Zum einen fl ießen 

aus dem Datenverkehr mit den 

Händlern Kundendaten aus dem 

BMW-CRM und Log-in-Daten 

von BMW-Händlern in das Sys-

tem. Zum anderen wird auch der 

Datenaustausch für die BMW 

Online-Gebrauchtwagenbörse 

sicher abgewickelt. Klarerwei-

se wurde auch ein System für 

die Benutzerrechte eingebaut.

Eine zentrale Applikation war 

die Entwicklung einer neuen 

Online-Börse, die einen Über-

blick über die auf dem Gebraucht-

wagenmarkt angebotenen BMW-

Modelle gibt. Die Website www.

bmw.at/boerse stellt sowohl eine 

Plattform für den B2B- als auch 

den B2C-Markt dar. Zahlreiche 

Funktionen wie Fahrzeugsuche, 

Vormerkfunktion und ein Finan-

zierungskalkulator bieten dem 

Kunden leicht handhabbare Ins-

trumente, um sein ideales Auto 

zu fi nden. Die von Händlern neu 

einlangenden Fahrzeugdaten 

werden über die Schnittstelle 

laufend in die Börse einge spielt – 

das System ist somit immer up-

to-date. gesch

www.bmw.at 
www.apa-it.at

Sicherheitsgurt für den Datenverkehr
Einen sicheren Webauftritt vor und hinter den Kulissen entwickelte APA-IT für BMW Austria.

Über die Online-Gebrauchtwagenbörse von BMW können Kunden

wie Händler ganz einfach ein passendes Fahrzeug fi nden. Foto: BMW
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